
Wiesbadener General -Anzeiger
xis,-h»>!> NÄrM».mmiiteft Slattniti.flertMlMt,Mrt .SSicrntln.k»UMrg,EMü»M»9nn fed MM «Mt».»» M

eile : « e etuspuliige*Rjei »««»tei | e
gctie *ber »eteit

weiser Sttitelbtmi
bei bewilligte Na,Nachlaß na,

,,e an» bei ! hinsEg.QCfaÖGr, . . um - -- ——." — - ••..
DNW^ b^ ^ NaÄch^ ^ ^nen tüglichm̂ g» 'mit «u^ m. der Laim, a ä°'.na,e.

lag. Schriktleitung «. SauvIgrlLSftsstelle NikolaSstr. 11. Fernruf : 8915. 5918.5917.

sAtraÄ « ^
rmenun bei .Kochbrunnengeilier' gilt die, unter den gleichen Bedingungen auch für die Etzelran.

Di« Hanvt,ef»rftSst«lle Itt»an8» otoenS bis7abends.. Sonntags»an 1*—1 «eSfiurt.
sss sssnf«srass» jsC ’&’äsa ’SS '«

K̂ t ftch innerhalb 24 Stunden nach dem Unfall in ärztliche Behandlung zu begeoen. ^ bes-
«alle rndNe» lalort . lväieften» aber innerhalb 48 sii ’.nber. nach dem Eintritt zur Anmeldung gebracht

ichermig»'Bant anzmeigee
^ _ L ~ " - n begebe

xTbäfi 48 Stunden nach dem Eintritt , ur Änmeldun
r Versicherung geben die Ver!icherung,bedin,nngen

33 . JahrgangSamstag , den 21. September 1918Nummer 221

Die ruff. Bestechungsversuche der Entente.
Belgien bleibt Faustpfand.

Bericht aus Le Havre über „vie deutschen Absichten".
Bern , 21. Sept . (Wolff-Tel.)

Aus L e H a v r e wird amtlich gemeldet: Ter belgische
Mini st er für auswärtige Angelegenheiten

^ „Die belgische Regierung hat auf indirektem Wege Mit¬
teilungen erhalten , die sie über die A b s i cht e n D e u t f ch-,
lauds  hinsichtlich Belgiens aufgeklärt haben. Dieie Mit-
teilungen sind von Bern dem Minister des Auswärtigen
übermittelt worden, der sie sofort zur Kenntnis der alliierten
Siegierungen gebracht hat. Die belgische Regierung hat

keinerlei formelle« Vorschlag
erhalten, der direkt von der deutschen Regierung ausgeht.

Aus den erhaltenen Mitteilungen geht hervor, daß die
Absichten Deutschlands darin bestehen, von Belgien zu so r-
dern,  datz es sich verpflichtet, die Sv rache frage  in einer
mit der deutschen Politik übereinstimmenden Werse zu lösen
und somit auf das mit seiner Souveränität innig verbundene
Recht verzichtet, den frei geäußerten Wünschen und den
Interessen des belgischen Volkes entsprechend eines der
Probleme seiner inneren politischen Organisation zu regeln.
Deutschland werde auch die Amnestie für jene Bürger ver-
langen, die schuldig sind, die Pläne des Feindes unterstützt
zu haben, und somit der belgischen Regierung einen Akt
-er Unterwürfigkeit auferlegen. Deutschland würde auf die
Ausrechterhaltung der früheren Handelsverträge nach dem
Kriege dringen , die infolge der Zerstörung der belgischen
Industrie durch den Eroberer die deutsche wirtschaftliche Vor-
Herrschaft sicberstellen würden. Anderseits wird die Theorie
des Fan st Pfandes nicht aufgegeben.  Deutschland
würde tatsächlich darauf bestehen, das Schicksal Belgiens an
die Lösung der Kolonialfrage zu knüpfen. Zuletzt wird nicht
einmal die Deutschland zufallende Pflicht erwähnt, die seinem
Opfer ungerechtcrweise zugefügten Schäden vollständig
wieder gutznmachen. Deutschland bliebe so an dem Rauve,
den es an Belgien begangen hat, bereichert und dessen Ruin
würde vollständig/'

Hierzu erfährt das Wolffichc Telegraphische Bureau:
Zut r e f f en d an der obigen Darstellung ist n tu , datz die
belgische Regierung von den Deutschen keinen formet
len Vorschlag  erhalten hat.

„Belgien bleibt Faustpfand", diese selbstverständliche Bot¬
schaft erinnert auf Feindesseite — wo man eben in Zukunits-
iubeltränmen schwelgt— unangenehm an den Stand der
Gegenwart, Bei uns in der Heimat wird diese Darstellung
des belgischen Ministers , das ist zu erwarten , auf jeden Fall
eine gute Wirkung auslösen: ne wird an den wahren Stand
der Dinge erinnern , wird die eigentliche Lage wieder in
den Vordergrund bringen und wird die übertriebenen und
von phantastischer Einbildung bewegten Darstellungen der
Ententeschreier auf ihre Winzigkeit zurückführen. Es ist auch
hohe Zeit , datz entgegen vielfacher Neigung zu Lcisetretcret
und gegenüber den erbärmlichen Angstmeiern, die er¬
schrecken, wenn drüben ein Phrasenheld in grotzen Tönen
znm so und so vielten Male den „Sieg der Alliierten" v«r.
kündet, daß endlich reiner Tisch gemacht wird. Auch inmitten
der Kampfhandlungen kann so etwas wie eine Zwischen¬
bilanz gezogen werden. Und diese Gegenwartsbilanz
ist zu unseren Gunsten  so sehr, datz dagegen alle die
ialschen Töne und eingebildeten Zukunftsfrenden in Nichts
zerfließen. Das sollten sich unsere Feinde gesagt sein lasten.

Vom deutschen Feuer zerschlagen.
Ten am 18. September unter schwere« Verlusten zu-

sammengebrochcnen Durchbruchsver .such  zwi¬
schen Camürai und St . Quentin haben die Engländer und
Franzosen am 19. September am nördlichen Teile der AN?
eriffssront nicht wiederholt. Es kam lediglich zu starken
Teilangriffen. Am Morgen wurden die Engländer südwest¬
lich Villcrs -Guislain abgewiesen. Um 11 Uhr versuchten ste
im Abschnitt Epehy-Lemcire unter starkem Tankeinsatz vor-
dugchen. Nachdem eine größere Anzahl Tanks  v e r -
nicht et  worden war, machten die übrigen kehrt und dre.
englische Infanterie flutete in ihre Ausgangsstellung zurück.
Am Nachmittag scheiterten Teilangriffe bei Gouzcaucourt.
Ein Angriff, der sich am Gauchemalde vorbereitete, wurde
von dem zusammengefatzten deutschen Artilleriefeuer zer-
schlagen. Teilvorstöße nordöstlich Hargiconrt blieben im
deutschen Maschinengewehr- und Jnfanteriefeuer liegen. Bei
»m 7% Uhr abends wiederholten starken Angriffen zwisthen
Epehy und Lemetre konnten sich die Engländer lediglich in
einem vorspringeuden SteÜungsteil nordwestlich lemeire
iestjetzen. ' _

Aus dem südlichen Teil der Angriffssront . vom Omignou-
bach bis an die Somme, gingen Engländer  ttn> Sv « » -

zosen  nach starkem, um 5 Uhr morgens einsetzendem Feuer
zum geschlossenen Angriff vor. Vom deutfchen Artillerie¬
feuer bereits in der Entwicklung gefaßt, wurde die feind¬
liche Infanterie auf der ganzen Front unter empfindlichen
Verlusten in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen. Um
12 Uhr mittags fchickten die Engländer und Franzosen von
neuem tief gegliederte Angriffswellen vor. Wiederum wurden

alle Angriffe abgeschlagen.
Mit Handgranaten stießen deutsche Sturmtrupps dem
weichenden Gegner nach, säuberten die Widerstandsnester vor
den deutschen Linien und brachten Gefangene und eine
größere Anzahl Maschinengewehre zurück. Bei Estigny-le-
Grand gelana es. die deutschen Linien zu verbessern.

ZwischenÄ i l e t t e und A i 8 n e ist ein zwischen6 und
7 Uhr vorgetragener eigener Angriff westlich Jouy mu
einem französischen znsammengestoßen. In hartnäckigen
Kämpfen wurden die Franzosen zurückgeworfeu.

Die Glaubwürdigkeit englischer Heeresberichte.
In den letzten Tagen verbreitet« die englische Fun¬

ke  n sta t i o n H o r?  c a wörtlich folgende amtlichen Be¬
richte über die Kämpfe zwischen Eambrai und St . Onnitin:
,̂ >orlea, 19. Sept., 1 Uhr vormittags : lieber das alte eng¬
lische Grabensvstem vom März 1918 hinaus verbringend,
eroberten  die Engländer in beträchtlicher Ausdehnung
die äußeren Verteidigungsanlagen der Hindenvurgkinie. --
Horsca, 19. Sept ., 1 Uhr nachmittags: Der englische Angriff
ging über das Grabeniostem hinaus , das die Engländer
vor der deutsch-« Märzofsensive inne hatten, um an den
üuß 'ren Verteidigungsstellungen der Hindenburgtinie zu

fj° VteSer die Zahl der bei diesen Kämpfen gemachten Ge¬
fangenen wurde amtlich bekanntgegeben: „Horsea. 19. Sem,.
9 Uhr nachmittags: Die englische Armee griff in der Frühe
des 18 Sept . an. Die Engländer machten 15 000 Gesangene.
_Horffa , 19. Sept, , 1 Uhr nachmittags: Bei ihrem gestrigen
Angriff nahmen die Engländer den Dorischen 0000  Ge-
sangene z»,egen  bandelt es sich nicht etwa um
Druckfehler oder Jrrtümer im Datum , sondern die vor¬
stehend angcsnbrtev Meldungen wurden so wörtlich
nach ein au der  in die Welt gefunkt. Ein Kommentar
über die Glaubwürd gkeit englischer Heeresberichte er¬
übrigt sich __

Keine Antwort der Entente.
London.  21 . Sept . (Wolff-Tel .)

Reuter : Da die ö ste r r e i chi sch- un ga ri sche N o t e
nickt an die feindlichen Regierungen gemeinsam, sondern
an jede einzeln gerichtet worden ist, bält man es für un¬
wahrscheinlich,  daß eine gemeinsame Antwort
von seiten der Alliierten gegeben werden wird. Die Hal¬
tung der verschiedenen Ententemächte bezüglich der oster-
reichisch-ungarischen Note sei durch die Erklärungen verant¬
wortlicher Minister der europäischen Alltterre» und durch
den Präsidenten Wilson mit genügender Klarheit dargelegl
worden.

Die veutschen BffchAke für die FriedonSnote.
Berlin.  21. Sept . lEig. Tel ., zb.)

Der deutsche Gesamt epis kopat  hat , wie dem
„Berl . Lokakanzeiger" auS Fulda berichtet wird, beschlossen,
in einer Eingabe an den Paost diesen zu bitten, den Frie¬
densschritt  der österreichischen Regierung wit seinem
ganzen Einfluß zu unterstützen.

Einspruch gegen die Ablehnung.
K. © e n f, 21. Sept. (Eig. Tel ., zb.)

Aus Paris  wird berichtet: Der Vollzugsausschuß der
sozialistischen Kammermehrheit  hat nach einer
Meldung de« „Journal de Peuole" dem Ministerpräsidenten
einen Einspruch gegen die grundsätzliche Ab¬
lehnung  der österreichischen Friebensanregung
zuqcstellt. Der Einspruch ist nach einer Meldung des gleichen
Blattes mit allen gegen zwei Stimmen gefaßt worden. Auch
die regierungstreue Tbomasgruppe stimmte für dre Ent¬
schließung der Mehrheit.

Eine parlamentarisch ? Regierung?
Am nächsten Dienstag soll der Hauptausschntz des

Reichstages  zusammentreten , aber es scheint, als hatten
die Führer der Mehrheitspartcicn  es noch eiliger,
iüre Wünsche auf neue Veränderungen in den leitenden
Regierungsstellen durchzusetzen. In Berlin gehen allerlei
Gerückte 'in politischen Kreisen u» , Bermutungen . die ans
ihren Halt zu prüfen geböte ist. ehe sic ernst genommen
werden. Hierzu schreibt der ,/8crl . Lokalanzeiger" unter
„Der E r n st b e r Stunde ": „Seit »er interfraktionelle
Ausschuß wieder beisammen ist, wird hinter den Kulissen
mit alt bewährtem Eifer an dem weiteren Umsturz aller
inneren Verfafsungsrustände gearbeitet. Die- Du »««̂ sollen
bereits so weit gediehe« sek», datz die M^ rheULpâ eien ^ -
verzvglich znr Btldu»« et«« parlammktartsche» Regierung

schreiten wollen, die in voller Ueberelristirmnrrng J >nm
Großen Hauptquartier die Politik führen soll, die der Ernst
der Stunde erfordert." — Die „Post" meint : Da hat natür¬
lich Graf Hertling zu fallen, der es für seine Pflicht hielt,
im Einvernehmen mit dem Großen Hauptquartier zu
handeln. ^

^Ueber Gerüchte und Vorschläge  heißt es in der
„Morgenoost": „Tie öffentliche Erörterung einer Re-
gierungsänderung hat so laute Töne gefunden, daß sie selbst
in den Kreisen der „Germania " nicht überhört werben
konnten. Diese Regierungsänderung erwartet man vor
allem in der Richtung einer weiteren oder vielmehr einer
wirklichen Parlamentarisiernng , wobei man anch an den
Eintritt sozialdemokratischer Abgeordneter in dre Negierung
denkt."

Zortgesehte Beratungen der Mehrheitsparteie «.s. Berlin,  21. Sept. (Eig. Tel., zb.)
Wie' wir aus parlamentarischer Duelle erfahren wer-

den die Beratungen der M eh r he it s p artei en
über die innerpolitischeLage und über die Frage einer Par-
lamcntarisicrnnq der Reichsregierung auch in nächster Woche
fortgesetzt werden. Es besteht die Absicht, diese Be¬
sprechungen bis zur endgültigen Klärung der ganzen mner-
politischcn Situation in Permanenz m  erklären... . 4

Zur Besetzung von Kasan.
Moskau,  29 . Sept . (Wolff-Tel.)

„Prawda " berichtet, daß man bei der Besetz ûng
von Kasan  die Stadt leer oorgefunden habe. Kein Geist-
lieber kein Mönch, kein Bürger habe sich mehr darin be¬
funden. Die elektrische Station ist heil geblieben, nur die
Wasierleitung ist beschädigt.

..Prawda " bringt folgendes Telegramm des S«it -rS des
Militärreflorts Sebedew an das Komitee der Konstituan.e
vom 22. August über den Verbleib des aus Kaian entfern¬
ten Goldvorrats von Rußland : Ich berichte, daß gegen-
wärtig der Abtransport  des Rußland gehörenden
Goldvrrats  beendet ist. Ick Labe auS Kasan vbgesir-
tist - An Gold M7 Millionen Rubel nominell snach dem
jetzigen Wert ks/s Milliarden Rubels . 100 Millionen Nubel
Papiergeld und für ungeheuere Summen andere Werte,
Vorräte von Platina und Silber.

111  Milli -uen Beftechuugsgelder.
Weitere Enthüllungen über die Entente -Berschwörung.

Petersburg,  20 . Sept . (Wolff-Telü
„Prawda " bringt weitere Entbüllungen über die Be.

teiligung der Entcnre an den Berichwör-
ungen  gegen die bolschewistische Regierung . So haben sich
die französi'che und die englische Gesanbffchast durch die
Zahlung bedeutender Summen an / wem Unternehmen d.rKadetten beteiligt. Lesien Hauptzentrum si-h in Pet -rsburs
befand und das sich über bas ganze Nordg .bict er̂st eckte^Ans dem Archiv der tichecho-llowakischen kommunistischen
Partei geht weiter hervor, welche Summen die eng.
lisch en und französischen  diplomaffichen Vertre-
ter  aezaült haben, sowie wer die Empfänger sind. Im
ganzen sind von der französischen Regierung 111880 000 Ru¬
bel und außerdem ist eine Lohe Summe von dem englischen
Konsul gezahlt worden. Auch wurden bei fluchtigen ehe¬
maligen Offizieren vnd Ztvilbeamten . die m Norden auf
dem Wege nach Archangelsk als Bauern verkleidet mit fal¬
schen Dokumenten aefaßt wurden viele Veicheinigungen ge¬
funden. wonach sie von den Engländern Geld erhalten
haben. Die Offiziere hatten einen Aufstand in Wologda
vorbereiten sollen. _

Aufruf!
„G8 wird das Jahr stark und scharf hergehn. Aber man

mich"die Ohren steif halten, «nd Jeder, der Ehre und Liebe
fürs Vaterland hat, mutz alles daran setzen." Dieses Work
Friedrichs des Großen müflc« wir «ns mehr den« ie vor An»
gen halten. Ernst und schwer ist die Zeit, aber weiter»
kämpfen«nd wirke» müffen wir mit alle« Kräfte» bis zu«
chr-nv-ll-n Ende. Mit voller Wucht stürmen die Feinde
immer aufs neue gegen unsere Front an. d-Ä stets ohne dir
gewollten Erfolge. Aug-stchts des «nübertresslicheu Heldcn»
t«« s draußen find aber der Daheimsebliebenen Lriegs-
leiden «nd Entbehrungen gering. An alles dies müsie« wir
denke«, wen« jetzt das Vaterland zur 8. Kriegsanleihe ruft.
Es geht «ms Ganze, um Heimat n«d Herd, um « ein odqk
Richtstsin»nfeves Vaterlandes. Daher muß jeder

Kriegsanleihe zeichne « !



Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grvtzes Hauptquartier , 20. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprccht . Jn-

fauteriekLmpfe»ordSstlich von Bixschostc und südlich von
Apern verliefen für uns erfolgreich. Ei« Vorstob der Eng¬
länder nordwestlich von Hu l «&  wurde abgewiesen. Bei
eigenen Unternehmungen bei Moenvres  und im Walde
von Havriucourt machten wir Gefangene. An MoeuvreS
fpreugte« wir zahlreiche Uuterstände des Feindes.

Heeresgruppe Boeh «. Auf dem Schlachtfelde am
frühe» Morgen heftiger Feurrkampf. Starke Teilaugrrffe. die
der Feind gegen Gouzeanconrt und beiderseits von Epeheq
mehrfach wiederholte, wurden abgcwiese «. Bäuerische
Regimenter und preuhische Jäger zeichnete« sich hierbei be¬
sonders ans. Einheitliche Angriffe richtete der Feind nach
stärkstem Feuer am frühen Morgen und in de« Mittags¬
stunden gegen «nserc Linien zwischen Omignonbach und der
Somme. Sie sind anch hier gestern überall vor unsere« Li¬
nien gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Nörd-
lich der Aisne machten wir bei eigenen Unternehmungen am
Gehöft von Baitrains und westlich von Jony 130 Gefangene.
Infolge nnseres Rrtillerieseners, das das Unternehmen west¬
lich von Jom, vorbereitete, kam ei« beabsichtigter Angriff
des Feindes nicht voll znr Entwicklung und wurde abgc¬
wiese n.

Heeresgruppe Gollwitz,  Kleinere Vorfeld-
kä'mpse. Ueber dem Schlachtfeld zwischen Maas und Mosel
fchotz bas Jagdgeschwader2. nnter Führung des Oberleut¬
nants Freiherr» v. Bönigk in der Zeit vom 12. bis 18. Sep¬
tember 81 feindliche Flugzeuge ab. Es verlor selbst im
Kampf nur zwei Flugzeuge.

Leutnant Büchner errang seinen 30. Lustsieg.
Der Erste Generalqnartierm erster Lndendorss.

Abendbericht.
Berlin. 20. Sept. (Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues.

Neue U-Boot -Ergebnisse.
Berlin,  20 . Sept . (Amtlich.)

Im westlichen Teile des Mittelmeeres  versenkten
unsere U-Boote 12 000 Brnttoregistertonnen
Schiss-raum.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Englischer Ueberwachnngsvampfer versenkt.
London,  20. Sept . (Wolff-Tel .j

Reutermelöung. Die Admiralität teilt mit : Am 12.
September torpedierte und versenkte ein deutschesU-Boot
einen britischen bewaffneten Ueberwachungsdampfer. 8 Of¬
fiziere .und 50 Mann , einschließlich 28 Mann von der Han-
-elsmarte , werden vermißt.

Amtlicher österr -ung. Tagesbericht.
W i e ». 20. Sept. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Die Kämpfe

an der oenetianischcn Gebirgsfront  lebten gestern
aufs neue auf. Nördlich des Cvl Jsabella und des Col del
Roste gelang es den Italienern, vorübergehendin nnsere
Gräben einzudriuge«. Ul»«esäu« t eingesetzte Gegenstöße
warfen sie sogleich wieder hinaus.

Westlich des A sso l o n e und im Gebiet des Col del
Orso schlugen unsere brave» Regimenter italienische An¬
stürme in erbitterten Nahkämpfen zurück. Der Feind erlitt

Der Detektiv und seine Frau.
Von Dorothea G. Schumacher.

(Nachdruck verboten.)
Gr. — „Ich sage, es ist unmöglich, Lisa!"
„Und sch wiederhole dir, Wilhelm, daß es die ein¬

fachste Geschichte von der Welt ist. Jede Frau mit etwas
gesundem Menschenverstand ist schlauer wie ihr sämtlichen
Detektivs zusammen"

„Mein Herz, du vergißt dich entschieden", gab der De¬
tektiv Wilhelm Gründling mit Erhabenheit zurück, „du ver¬
gißt, daß ich mich für meinen Beruf jahrelang ausgebildet
habe. Ich streite mich aber nun nicht weiter mit dir
darüber."

„Wie es dir beliebt, Wilhelm, aber Worte beweisen
nichts — nur die Tat . Du sagst also, es sei unmöglich für
mich, einen Gegenstand so zu verstecken, daß man ihn nicht
zu finden vermag? ^Jch nehme also meinen Verlobungs¬
ring " — sie zog ihn vom Finger — „und nun gehen wir
beide in das Vorzimmer, dann kehre ich allein in dieses
Zimmer hier zurück und eine Minute später kommst du
nach. . . findest du dann den Ring innerhalb einer halben
Stunde , so hast du gewonnen und darfst deine Bedingungen
stellen. Findest du ihn nicht, so hast du verloren und als
Reuegeld bedinge ich mir ans , daß wir zwei beute Abend
die Oper besuchen und hernach bei Schübling speisen"

„AhäH Nun schön. Los. Aber ich stelle die Bedingung,
daß du den Ring weder in eine Dielenritze steckst, noch an
dir selbst verbirgst."

„Angenommen! Ich gewinne ja doch, du wirst sehen."
„Und du bringst den Ring sofort wieder zum Vorschein,

falls ich ibn nicht finde?"
„In zwei Sekunden."
„Ah. das ist unmöglich."
„Es ist wohl möglich." — Und Frau Lisa httpste vor

Freude.
Er zog seine Uhr, beachtete den Sekundenzeiger; sie

hielt den Ring hoch, öffnete die Tür , trat etn und schloß
sie hinter sich. Er zählte die Sekunden und lauschte dabei:
er hörte das Rascheln einer Zeitung, hörte das Osentürchen
klappen, hörte ihr geschäftiges Auf- und Abgehen und lachte
fiegesgewitz. . . Die Minute war um. er war an der Tür
und klopfte scharf.

Auf dos Helle herein " trat er ein. Tie stand schon an
der Tür, legte ihre Arme um seine Schultern und sagte:
,Lsch hoffe, du kannst es dir leisten, mich beute Abend in
die Oper zu führen?"

„Komm', du Frechdachs Wo ist der Ring?!"
Und er suchte; er ging an den Tisch; da war aus der

Zeitung eine Ecke herausgerissen. Im Ofen fand er das
zusammengeknüllte Papierstückchen, aber der Ring war nicht
darin. Er glättete es und bemerkte, daß noch ein Stückchen
daran fehlte.

Er sah Lisa an; sie war mit ihrer Näherei fertig und
sah ihn spitzbübisch an: „Mache dir die Hände doch nicht
fleckig, Wilhelm -er ist nicht im Ofen, noch sitze ich
darauf, noch ist er unter dem Teppich— du brauchst den
Teppich nicht Hochs«hebe«, macht nur Staub."

Wierbads »er Neueste Nachrichten
schwere Verluste. Bei Saudoua scheiterte abermals ei« feind¬
licher Uebergaugsversuch.

Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei den k. «ud k.
Truppen keilte besondercu Kampfhandlungen.

Albauie «. Geringe Gefcchtsiätigkett.
*

Die feindlichen Flngaulagen von B a l o n a wurden von
nnsere» Fliegern mit Erkola angegriffen.

Der Chef des Generalstabs.

Zur Wiener Friedensnote.
Die bentsche Erklärung: Zur Teilnahme bereit.

Berlin,  20. Sept. (Amtlich.)
Die heute durch den kaiserlichen Botschafter in Wien

überreichte deutsche Antwort auf die Friedensnote der k. k.
österretchisch-nngarischen Regierung hat folgenden Wortlaut:

„Der Unterzeichnete kaiserliche Botschafter beehrt sich,
auf die sehr geschätzte Note des k. u. k. Ministeriums des k.
und k. Hauses und - es Aeutzern vom 14. dieses Monats
folgendes zu erwidern:

Die Aufforderung der k. u. k. Regierung an alle krieg¬
führenden Staaten zu einer vertraulichen und imverbind-
llchen Aussprache in einem neutralen Lande Über die Grund¬
prinzipien des FrieHensschluffes entspricht dem Geilst der
Frieöeusbereitschaft und der Versöhnlichkeit, den die ver¬
antwortlichen Staatsmänner des Bierbundes und die beru¬
fenen Vertreter der verbündeten Völker immer wieder be¬
kundet haben. Die Aufnahme, die frühere, ähnliche Schritte
bei unfern Gegnern fanden, ist nicht ermutigend. Die kai¬
serliche Regierung begleitet aber den neuen Versuch, der
Welt den von ihr ersehnten, gesicherten und dauernden
Frieden näher zu bringen, mit dem aufrichtigen und ernsten
Wunsch, daß die von einem tiefen Verantwortungsgefühl
und edler Menschlichkeit eingegebenen Darlegungen der k.
und k. Regierung den diesmal erhofften Widerhall finden
mögen. Im Namen der kaiserlichen Regierung hat der Un¬
terzeichnete die Ehre, zu erklären , daß Deutschland be¬
reit ist , an dem v o rg esch l a gen «n Gedawken-
ansstansch teilznnechmen ."

Amerika kann und will nicht«erhandeln.
Wien.  10 . Sept . (Wokff-Tel.)

Der schwedische Gesandte in Wien brachte heute im Auf¬
trag seiner Regierung dem österreichfsch-nngarischen Mint-
sterftim des Aeußern den Tert der Antwort der Verewigten
Staaten von Amerika ans die Note der österreichrfch-ungar-
ischen Regierung vom 14. September' zur Kenrttnis, die der
schwedische Gesandte in Washington dem Ministerium des
Aeußern in Stockholm übermittelt hatte. Es heißt darin:

„In Erwiderung hierauf beehre ich mich, Ihnen mit¬
zuteilen. daß der Inhalt Ihrer Mitteilung dem Präsidenten
vorgelegt worden ist, der mich beauftragt, Ihnen beknnnt-
zugeben, daß die Regierung der Bereinigten Staaten auf die
Anregung der österreichisch-ungarischen Regierung nur
eine Antwort  erteilen zu können glaubt : Tie hat
wiederholt und mit vollstem Freimut die Bedingungen fest-
gestekft, unter denen die Bereinigten Staaten den Frtedens-
schluß in Erwägung ziehen würden. Sie kann und
will sich mit keinem Konfereuzvors chlag über
eine Angelegenheit befassen,  hinsichtlich welcher
sie ihren Standpunkt und ihre Absichten so klar dar-
gelegt Hai. gez.: Lansing."

Ans bcv  Kriegswirtschaft.
Anmeldungen feindlichen Vermögens im Jnla »»dc.
Durch die Bekanntmachung betreffend die An Mel¬

dung ,des im Inland  befindlichen Vermögens von
Angehörigen feindlicher Staaten  und betreffend
die Anmeldung von AuKlandsfovdernnrgen vom 30. Januar
1018(RGBl . S . 67) ist die Verpflichtung znr Anmeldmng des
in Deutschland befindlichen feindlichen Vernrögens auf die
Angehörigen von Japan . Portugal , Jbalren , Bereinigte
Staaten von Nord-Amerika. Panama , Kuba, Siam , Liberia,

Er untersuchte die Bandschleife an Lisas Nähkorb, 'das
Nadelkisien, das Büchschsn, das Metermaßkästchen: dann die
Dinge auf dem Toilettentisch.

„Bringe doch erst nichts in Unordnung . Schatz. Er Kt
im Zimmer , aber nicht dort, wo du suchst."

Er trat zur Lampe, die auf einem Tischchen stand und
meinte: „Ich möchte wirklich nicht gern das Bassin aus¬
gießen, aber —"

Sie schwieg— und er nahm die Lampe in die Küche
und leerte das Bassin über dem Ausguß in einen Sdapf,
dann schüttelte er das Bassin — aber es war leer!

E-e kehrte ins Schlafzimmer zurück und starrte eine«
Mcmevi rer sich hin. Die Zeit drängte! Er hob die Bücher
vom Regal, schüttelte die Zeitung aus und blickte argwöh¬
nisch ans Lisa. . . er drehte den Tisch um nnd nutersu -hte
die Polsterstühle . . .

„Noch eine Minute , Mann —"
Lisa behielt ihre Uhr im Auge. Da untersuchte er

ihren Flickenkorb, rollte die Strümpfe auf. fühlte unter das
Futter des Korbes, schüttelte di: Knopfichachtcl ans und
wieder zurück — als Lffa ihr Uhrchen zufchnappen ließ.

„D i e Z e i t i st u m!"
Er sank in den Stuhl — — da fühlte er etwas an

seinem Rücken. Er drehte sich um und fand nichts vor. Da
lachte Lisa laut auf und jiujlte an leine Schulter . . . .

„Dreh dich Serum!"
Sie nahm etwas von seinem Rücken fort und hielt es

ihm vor die Nase: „Lisa, der Teufel soll mich holen!"
Es war der Ring, in ein Stückchen Papier gewickelt,

das mit einer krummgebogenen Stecknadel an seinem
Rücken befestigt war . -

*

„Nun gehst du wohl noch die Theaterkarten kaufen?"
meinte Lisa sanft.

„Wann machtest du das - ?" fragte er kleinlaut.
„Als du ein tratest,  Schatz."
Wortlos schritt der berühmte Detektiv zur Theaterkasse

hinunter . _

Knust und Wissenschaft.
Königliches Hostheater.

„Die Schwestern und der Fremde ", Schauspiel
in einem Vorspiel und zwei Aufzügen von Bruno Frank.

Unser Hostheater zieht „Die Straße nach Steinaych"
weiter, die es mft dem Herausbringen der mÄumstriftrnen
„ernsthaften Komödie" von Stücklen bedeutungsvoll und er¬
folgreich beschriften hat. Die königliche Bühne in Wies¬
baden unterstützt gleich dem Berliner königlichen Schauspiel
die neue Richtung im Drama : wir bekommen jetzt anch die
Werke der jüngeren dramatischen Schriftsteller vorgesetzt,
mag anch dieser und jener stirnrunzelnd Einwendungen er¬
heben und, sei es aus Unverständnis oder aus Ueberzeugt-
heit, die junae Schule ablehnen.

Mit der Komödie von Stücklen, die heute gleichwie das
Drama Bruno Franks zu den meistgegeüenenStücken der
deutsche« Bühne zählt, hat die Neuheit des gestrigen Abends
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China, Brasilien ausgedehnt. Aus den in überaus geringer-
Anzahl bei dem Treuhänder für das feindliche Vermögen
eingeganqeneu Anmeldungen ist ersichtlich, daß noch sehr er¬
hebliche im Jnlande befindliche Vermögenswerte unserer
Feinde, namentlich der Amerikaner, nicht znr Anmeldung ge¬
langt sind.

Bei der Rücksichtslosigkeit, mit der unsere Feinde de«
Wirtschaftskrieg führen, bei der ungeheueren Summe , die
nach Mitteilungen der Tagespreise namentlich der amertka-
Nische Treuhänder an deutschen Werten in Feindesland be¬
schlagnahmt hat, ist es eine nationale Pflicht jedes Deut¬
schen, die in seinem Besitz befindlichen feindlichen Werte,
Guthaben der Feinde, Nachlaßweri«, Grundstücke und der¬
gleichen, unverzüglich zur Anmeldung zu bringen.

Die Handelskammer Wiesbaden  ersucht noch¬
mals auf das dringendst« alle diejenigen, die feindlich; Ver¬
mögenswerte hinter sich haben, unverzüglich ihrer An.
Meldung  zu genügen, wvdei sie darauf besonders hin,
weist, daß das Unterlasten nach der Verordnung betresfend
den Treuhänder für daS feindliche Vermögen vom 13. April
1017 (RGBl . S . 868) unter Strafe gestellt ist. Die Anmel¬
dungen haben unmittelbar bei dem Treuhänder für das
feindliche Vermögen, Berlin W. 8, Kronenstr. 42—48, zu er¬
folgen, der auf Anfvrdcrn die nötigen Anmeldeformular,
übersendet.

Erhöhnng des Bezugspreises der Zeitungen in Würsi
tembcrg. Die Zeitungen Württembergs veröffentlichen eine
Erllärttng des Vorstandes des Vereins württembergischer
Zeitungsverleger , wonach infolge erheblicher Steigerung der
Druck- und Papierpreise vom 1. Oktober eine weiter« Er.
Höhung der Bezugspreise erfolgt.

Mitteilungen ans aller Welt.
Eisenbahnunglück in Frankreich. Im Tunnel von

P a c y sind drei mit Reisenden und ans den Ferien heim¬
kehrenden Kindern  stark besetzte Eisenbahnwagen, die
sich vom Zuge losgelöst hatten, mit einem nachfolgende»
Zuge zusammengestoßen. Mehr als dreißig Menschen sollen
tot und viele schw«r verletzt sein.

Schleichhändlerund „harmlose Sünder ". Aus einer jetzt
in Erfurt abgehaltenen Besprechung von Vertretern des
Generalkommandos mit Arbcitervertretern , Bürgermeistern
usw., brachte Haupimann von Hccringen. Mitarbeiter im
Kriegsernährunasamt , sein; Meinung über das Hamstern
dahin zum Ausdruck: „Wir haben es hauptsächlich auf die
großen  und kleinen Lebcnsmiitelschiebcr  und
Schleichhändler abgesehen, nicht aber auf Leute,  die,
um sich ihres Hungers zu erwehren, ein Stückchen
Butter,  ein Pfund Ouarck, Kartoffeln nsw. in kleinen
Mengen vom Lande holen. Selbstverständlich werden ge-,
raöe diele „harmlosen Sünder " auf den Landstraßen am
häufigsten abgefaßt. Die Wegnahme solcher Lebensmittel
in kleinen Mengen liegt nicht im Sinne des Kriessernäh-
runasamtes ." — Wenn alle Vertreter des Kriegsernäh¬
rungsamtes in gleicher Weise sprechen und vorgehen, würde
die Allgemeinheit bald von dem gegenwärtigen Druck er-
löst sein.

Liebe und Politik . Wie unser Kiewer «(.-Vertreter
drahtet, ist der rumänische Kronprinz , der sich in Odesta be¬
finden soll, ans Rumänien wegen einer Liebesaffäre ge¬
flohen.

Opfer der Grippensenche. Wie aus Birmingham  ge¬
meldet wird, sind infolge der Grippensenche in der letzten
Woche nicht weniger als 706 Todesfälle zu verzeichnen gs-
weien.

Die Grippe bei der dänischen Armee. Infolge der un¬
geheuren Ausbreitung Ser spanischen Grippe im dänischen
Heere, beschloß die Regierung, die diesjährigen Hcrbstma-
ttsiver ausfallen zu lassen und die Einberufung der Rekruten
Sei verschiedenen Regimentern hinanszuschieben. Bis zum.
16. September wurden im Heere 21 000 Fälle spanischer
Grippe gemeldet. _ 1

trotz Verschiedenartiqkeitder äußeren Vorgänge innere Be¬
ziehungen. Hier wie dort dreht sich die Handlung um eine
«nv erstarr- ene Hauptperson, die im entscheidenden Augen¬
blick sich selbst auf den Mund schlägt und das Unerwartete zum
Geschehnis erhebt. Nur ist dabei „Die Straße nach Stettr-
anch" mit höchst realen Grundsätzen gepflastert, während

ie Schwestern und der Fremde"  nach dem trocke¬
nen Realismus des Vorspiels sich im Fahrwasser zartester
Lyrik zu seelenloser Symbolik auslöscn. . . Dem Verfcrster
Bruno Frank,  den wir übrigens in Wiesbaden schon als
Autor der „Treuen Magd" schätzen gelernt haben und der
als Romanschriftsteller einen schnellen Aufstieg zur Be-,
rühmtheit nahm, wird nun znm Vorwurf gemacht, den drei
Bildern des Spiels fehle es an dramatischer Kraft. Das ist
nicht ganz unbegründet, und deshalb mögen „Die Schwestern
rmd der Fremd«" keine Kost für den nach Oberflächen¬
genüssen hastenden Geschmack der großen Maste werden. Wer
aber von der Schaubühne mehr als bloßen Sinnenkitzel er¬
wartet , wem es nicht zu viel ist, ttefgründige Probleme auf
sich ermvirken zu lasten und aus eigenem die Lösung —
raten zu helfen, dem kann die Schlnßsentenz

„Wirst du nicht auch bewegt,
Gehörst du nicht auch inm Ganzen"

zum erhellenden Wegweiser sich erhärten.
Auf einem öffentlichen Maskenball lernt Rudolf Dorn-

guth, „der Fremde", eine Generalstochter kennen. An seinem
Wesen entflammt der schönen Cordula zarte Jungfränlichkeit
zu heißer Liebe: beide genießen kurze Zeit höchstes Glück—
Cordula war schon vorher dem Tode verfalle«. Sie erliegt
der Schwindsucht, und jetzt gesteht auch Cordulas Schwester
Judith dem „Fremden" ihre Liebe, indem sie gleichzeitig
dem korrekten Streber Dr . Hoffmeister, mit dem Judith
verlobt war , den Abschied gibt. In diesem zweiten Herzens-
roman ist aber Anfang und Schluß eins, denn anstelle einer
Entwicklung nnd Verbindung kommt es nur zum AuZ-
einandergeheu. Dornguth erwidert das Geständnis Judiths
mit einer halb kühlen, halb verzweifelten Erklärung : daß
sein Herz erstarrt sei und kalt bleibe, daß er auch Cordula
nicht geliebt habe und überhaupt zn Liebe unfähig sei. Ein
ewig fremder ", irrt er unstet durch das Leben. — Die Auf¬
nahme der drei Bilder beim Publikum war eine ungleiche nnd
geteille, wie die Eindrücke des Abends und wie d« Dar-
btctnvgrn. Im ganzen gedieh die Wiedergabe (Spielleitung
Regisssnr Legal) zu einem starken Erfolg, was nicht aus-
schffeßt, daß nach der Unbelevtheit des mit vollem Masken-
trnbel beginnenden Vorspiels die Schlußszene des Haus¬
meisters (Herr Andriano) den notwendigen Ausgleich
brachte. Start wirkte der erste Aufzug mit der Gegenüber-
stelluna uno dem Aufeinandrrplatzen der Gegensätze: Nn-
getuttdenheit des „Fremden" (Herr Steinbeck) und Grund¬
sätzlichkeit des Bräutigams der anderen Schwester (Herr
Albert). Es war mit der Höhepunkt des Abends, und hier
war auch die Darstellung ganz auf der Höhe. Nicht minder
Fräulein Reimers als liebend-leidenbe Cord-rla, erwärmend
nnd ergreifend, Fräulein v. Hansen in der stärksten Rolle
her Dichtung, als Judith ihre großen FähjgMe .« äM ^voll;
sten'-Wtokmtg' entfaltend. -
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f Deutschland und die Ukraine.
Kiew . 20. Sept . (Wolff -Tel .)

Mit? autoritativer Quelle erfährt „Golos Kiewa ", daß der
« . such des Setmans in Deutschland  äußerst gün-

Ergebnisse für den ukrainischen Staat gebracht hat . Un-
' »r?irte Fragen der inneren und der internationalen Lage
SÄ für die Ukraine günstig gelöst worden . Die Sc Ist an-
>iakctt und Unabhängigkeit  der Ukraine haben
^ Festigung  erhalten . Die Beziehungen zwischen
»-r deutschen und der ukrainischen Negierung haben den
fffiarnft« fester und bauernder Freundschaft  an-
kommen . Dem ukrainischen Staat ist weitgehende HUfc
Äm Ctaatenaufban und der Herstellung normaler Lel'Nis-
aedinannqen versprochen worden . Auch nach der ..Posz .ed«
Äe Nowosti" betonen die Teilnehmer an der Berliner Reist

Hetmaus den herzlichen Empfang , der dem -vetman
aderall non der deutschen SstvS ' kernng und rn off .z cller
»reifen zuteil wurde und unterstreichen die überall hervor-
^eiende tiefe Zuneigung Deutschlands zur Ukraine.
-Nach der „Nowosti Dnio " beschloß der ukrainische
«iristerrat , Vertreter der Krim zu Verhandlungen ein-

aben. Dieser Beschluß wurde durch den Vorschlag der
Lim bervorgerufen . Wirtschastsverhandlungen anzulnüpfen.
Mit dem Beginn der Verhandlungen soll der Zollkrieg ein¬
gestellt werden . _

Die musterhafte deutsche Landmirtfchaft.
Uevcr die Eindrücke , die die eben nach Kiew ans Deutsch¬

land zuriickgekehrten ukrainischen Landwirte  und
Ackerbauer ans ihrer Rundreise gewonnen haben , äußerte
kick der Gehilfe des Landwirtschaftsministers Brunst , der mit
einer der Grnvpcn reiste , nach einer Meldung des ..Golos
Siewa" vom 81. August : ..Der allgemeine Eindruck ist der
aewesen, daß die deutsche Volkswirtschaft auf einer sehr hohen
Stufe steht. Sogar die kleinen bäuerlichen Wirtschaften sind
in bezug auf ihre Einrichtung und Produktivität vorzüglich
eingerichtet. Die Wirtschaften im Privatbesitz sind Muster
hoher Kultur und erzielen ausgezeichnetes Vieh , Samen
und so weiter . Die deutsche Wirtschaftsweise muß als Bei-

Wiesbadener Neueste Nachrichten
spiel für die Ukraine dienen ." Aus der Gruppe der kleinen
Laudivirte , die gesondert durch Deutschland reiste , haben vier
Teilnehmer (Saporoshez . Tfchawir . Schkuropij , und Spak)
in begeisterten Worten ihre Eindrücke wiedergegeben . Herr
Spak erklärte , daß er nie im Leben den Eindruck vergcpen
werde , den aus ihn die Organisation der Landwirtschaft in
Deutschland gemacht habe . ..Wenn jetzt." sagte er , M\  diesem
Riesenkriegc alles so musterhaft eingerichtet ist, wie muß es
dort erst zur Fricdenszeit fein !"

Spsrt des Sonntags.
Voraussagen für Grnnewald am 22. September.

1. Mervvinger II — Polonta — Puppt.
2. Koroby — Panter — Sterna.
8. Leuchtturm — Haudegen — 3top8.
4. Nasewetß — Feuersnot — Grodno.
5. Macht — Domherrin — Anemone.
6. Marc Aurel — Lux — Olala.
7. Senttnel — Moretto — Königin von Saba.

Voraussagen fiir Miiuchen -Rrem am 22. September.
1 Blindgänger — Dnalla — Kühnham.
2.' Istria — Eich-ild — I « Front
3. Simonette — Sunnihilt — Eiche II.
4. Lot — Mria — Einmaleins.
6. R- sengarten — Freibiers — Ortokan.
6. Repanfe — Carmen — Zitta.
7. Odin — Entscheidung — Puppchen.

Nächster Galopprcnntag Donnerstag . 26. Sept .. Grnnewald.

t
efyte  D »ahtnachrichLen

Mtentatsvsrfuch gsge« Stadtdirektor Tranmi.
Hannover, 21.  Sept . fWolff -Tel .s

Stadtdirektor Tramm  erhielt vor einigen Tagen ein
Eilpaket . das einen Apparat enthielt , welcher nach der bei-

gegebencn , in lateinischen Lettern geschriebenen Gebranchs¬
anweisung eine neu erfundene „K e l le r l a m p e" üar-
stcllcn solle. Da der Inhalt verdächtig erschien, wurde das
Paket der Kriminalpolizei übergeben , welche es durch einen
Overseucrwerker zerlegen ließ . Es stellte sich 'dabei heraus,
daß es sich um eine von dicken Glaswänden umgebene und
mit Plättchenpulver gefüllte Höllenmaschine  handelte,
die durch den Druck auf eins mit Zündhütchen versehene
Spiralfeder zur Entzündung  gebracht werden sollte.
Unzweifelhaft wäre die Explosion von schweren Fol¬
gen  begleitet gewesen. Nach dem Urheber des Attentats-
versnches wird gefahndet . ,

Foch mahnt zur Anspannung aller Kräfte.
Schweizeris cheGrenze.  21 . Sept . (Eig. Tel., zb.)

„Petit Pa risi  e n" meldet von der Front : Lebhafte
Vorfeldtätigkeit bereitet auf neue Kämpfe vor . Ein
Armeebefehl  F o chs erläutert den Truppen das feind¬
liche Friedensangebot und mahnt zur Anspannung aller
Kräfte für die ferneren Aufgaben . _

Ber->ntw°rtlich für Politik und FeuMct- n: B. E. Eiftnb -rger. sür de«
ttbriaen redaktionellen Teil : Hand Hünekc. Für den Jnl -r°tentcll »nd

geschäftliche Mitteilungen: t . B . I . « aßler ^ «mtlich tn «-leSbade».
Druck». Verlag der Wiesbadener Verl agS - Anstalt  G . in. b. H

VoranSfichtUch « Witterung für Sonntag . 22 . Sept . :
Morgennebel ; zeitweise ausklärend : keine oder nur geringe

Niederschläge.__
Wasserstände am 20. Sept .: Hüningen 2.02. Kehl 2.80,

Mannheim 2.88. Mainz 1.14. Ringen 2.08. Rheingau 2.63,
Koblenz 2.44, Köln 2.46._ _ — - °—»

Papier tst eine der wichtigsten Waffen lm Kampfe um unsere
Eristrn »! m , . .

Darum schränke Deine» persönlichen Verbrauch e,n.

Verordnung
fietr. die Veräußerung gebrauchter Möbel.

Aus Grund der Bundcsratsoerordnung vom 25. September
und 4. November 1915 über die Errichtung von Preisprüfungs-
stellen und die Versorgungsregelung sR.-G.-Bl . S . 6, 728) wird,
mit Zustimmung des Herrn Regierungs -Präsidenten , für das
Kebiet der Stadt Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Gebrauchte Möbel im Sinne dieser Verordnung sind
alle in Haushaltungen übliche gebrauchte Möbelstücke, Gavbinen,
Vorhänge, Teppiche. Bestandteile von Betten , Oesen, Herde,
Mchengeräte «nd sonstige Wohunngscmvrchtungen jeder Art,
Größe und Ausstattung ohne Rücksicht darauf , ob sie für Haus¬
haltungen oder fiir andere Zwecke verwendet worden sind.

2.  Handel - und Gewerbetreibende, die gewerbsmäßigge-
d«mÄte Möbel erwerben und veräuß« » , sind Verpflichtet, inner¬
halb zweier Wochen seit Inkrafttreten dieser Verordnung

a) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden ein Verzeichnis der
zu Veräußerungszwecken in ihrem Gcwahrsani befind¬
lichen gebrauchten Möbel einnireichen. ohne Rücksicht dar¬
aus , ob diese Sachen zuletzt in Haushaltungen oder in
anderer Weise verwendet worden sind, und zwar ge¬
trennt nach Arten und Eigenttimern unter Angabe der
Einzelwerte:

v) dem Magistrat der Stadt Wiesbaden Auskunft über die
Verträge zu geben, krast derer sie Lieferung derartiger
Gegenstände zu verlangen haben:

c) die ihnen gehörigen Vorräte an derartigen Gegenständen
der Stadtgemeinde Wiesbaden auf Verlangen ganz oder
teilweise käuflich zu überlassen.

3. Gebrauchte Möbel dürfen entgeltlich nur veräußert
.Jweöen, ^ .

a) von dem Magistrat der Stadt Wiesbaden oder den
von ihm zngclasienen Personeit oder Stellen:

d) von anderen Person« , an den Magistrat der Stadtge-
l! meinde Wiesbaden oder di« von ihm »»gelassenen Per¬

sonen oder Stellen.
Sicherungsübereignungen sind auch entgeltliche Veräuße¬

rungen im Sinne dieser Bestimmung.
E1 4. Gewerbsmäßiger Erwerb gebrauchter Möbel ist. soweit

es sich nicht um freigegebene Stücke handelt, nur dem Magistrat
brr Stadt Wiesbaden oder den von ihm zugelassenen Personen
oder Stellen gestattet.

fl ; 5 Oeffentliche Ankündigungen des Ankaufs oder Verkaufs
gebrauchter Möbel, sowie öncntliche Aufforderungen zur Abgabe
Bott Preisangeboten durch öffentlichen Aushang , Zeitung ->a »-
tzieig« oder andere Mitteilungen , die wr einen größeren Kreis
Bon Personen bestimmt sind, sind ohne vorherige Genehmigung
des Magistrats der Stadt Wiesbaden verboten,

fl !• Der Magistrat kann die Genehmigung einer anderen Bc-
liörde übertragen.

I ! Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften, sowie
bst bei der Herstellung dieser Druckschriften tätigen Personen
haben zu vrüfen , ob ihre Anzeigen dem Verbot in Abs. 1 su-
widerlaustn.

■ : 6 Die Versteigerung gebrauchter Möbel ist Verboten. An
bie Stelle einer « schlich vorgcschriebencn öffentlichen Versteige-
ifting, einschließlich der Versteigerung im Wege der Zwangsvoll¬
streckung, tritt die Verwertung nach dieser Verordnung.

8 ! • Der Magistrat der Stadt Wiesbaden kann Ausnahmen zu¬
lasten. Er bat sic bei ireigegebenen Stücken zuzulasten, di« ziim
Zwecke der Zwangsvollstreckung versteigert werden solle,,.

I ; 7. Wer gebrauchte Möbe! veräußern will, hat dem Magistrat
der Stadt Wiesbaden aber einer der von ihm ziigelasienen Per¬
sonen oder Stellen ein Verzeichnis der Stücke mit Einzcivreis-
forderung einzureichen.
! Sachen, die nicht ohne Nachteil veuieinander getrennt werden
können und daher verkehrsikblichals »usann«eimebör,g zu einem
Gesamtpreis veräußert werden, sind als solche besonders zu ver¬
merken. Ein weitergehcndes Verlangen nach verbandluher Ver¬
äußerung ist wirkungslos.
' Wirb sür einen Gegenstand ein besonderer Kunst- oder
Altertumswert in Anspruch genommen, so ist dies im Verzeich¬
nis besonders »u vermerken.
' Der Magistrat läßt die angemeldeten Gegenstände durch
einen vereidigten Schätzer besichtigen und, sofern erforderttch, av-
ichätzen.

Für die Schätzung ist maßgebend der Gebrauchswert zur
Zeit des Angebots unter Berücksichtigung des nachgewiesenen
ursprünglichen Neuanschafiungspreises. der Abnutzung und der
noch erforderlichen LusbeiserungskostM. Der Magistrat kann
nähere Schätzungsvorschrrtten erlassen.

Ist der Anbietende mit dem Schätzungswert nicht «ckiver- s
standen, so ist er befugt, wenn die Beschwerdesumme25 v. H. bcS .
von ihm bei der Anmeldung geforderten Preises , mindestens
aber SVM übersteigi . innerhalb dreier Tage seit Bekanntgabe
der Schätzung auf Besichtigung und Schätzung durch einen Aus¬
schuß von drei anderen SereNigten Schätzern anzutvagen.

Die Schätzer werden durch den Magistrat oder die Von ihm
bestimmte A.ntsstelle bestimmt. Ihre Schätzung ist endgültig,
auch wenn sie niedriger ist als die erste.

Die Kosten dieser Schätzung fallen zur Last:
a) dem Antragsteller, wenn thr Ergebnis das der
ersten nicht übersteigt:

b) der Stadtgemeinde Wiesbaden, wenn die Beschwerde im
vollen Umfange begründet ist.

Ist die Beschwerde nur teilweise begründet, so werden die
Kosten im Verhältnis des Mehrbetrages gegenüber der ersten
Schätzung zum Mindestbet« ge gegenüber der an gemeldeten
Preisforderung vertesit.

Wird für den Gegenstand ein besonderer Kmrst- oder Alter¬
tumswert in Anspruch genommen, so entscheidet hierüber un
Streitfälle anstelle des vereidigten Schätzers im Auftrag des
Magistrats einer der Von d« n Magistrat st8rid>rg bestellten Kunst¬
verständigen. Die Koste« dicker Schätzung trägt der Antrag¬
steller

9. Erscheinen angebotene Gegenstände mit Rücksicht auf Art
oder Wert als für die Kleinwohnungseinrichrung von KriegS-
ehevaaren oder die HauShaltimgen Minderbemittelter mwete*
net. so gibt der Magistrat sie zur anberwetten Verwertnng mi.
Die Freigabe imrd * > a«ei«net« Weist an dem Gegenstand
kmntlich genincht.

Freigegebene GoienstSnde unterftesen nicht der BeÄcbrs-
beschränkun» nach Nr . » »nd 4 dieser Berordnmig.

Gegenstände, deren driomievcr L« nstt»ert »ö« Uftertnins-
wert Vom Magistmt anerkanrit oder gemäß Nr . 8 Abs . 6 festge-
stellt ist, unterliegen auch nicht den Vorschriften Nr . 5 und 6.
J «n Uebriaen iüum »vu den « ortthrlsteu der Nr . 5 miv 6 der
Magistrat der Stadt Wiesbaden AnSnabmen »ulallen.

10. Bis ziun Ablauf des dritten Tages seit Bekauntaabc des
ersten Schätzungs-rsebnisies, oder falls gegen dieses Ergebnis
mif Schätznna durch den « us.schnß von drei Sachverständigen an-
getraarn wird , bis zur Stellung dieses Antrages kann der An¬
bietende di« VeränßerungSbereiMaft ividerrnfen . Von dteseni
Zeitvnnkt ab ist ein Widerrn ! wirkungslos . Bei Wtderrns der
BeraußernnaSbereftschaft trägt der Widerrufend« bi« Kosten der
ersten Schätzung.

Ist die Schätzung beendet, so hat der Dkagtsk« « oder die
von ihm zugelassene Person oder Stelle gemäß Nr . stn innerhalb
einer Woche zu erklären, ob sie die Möbel oder dtueltie derselben
zum geschätzten Preise gegen Barzahlung Wermmmt . Der
SchätzuiigSvreiS gilt als vereinbarter PrcrS.

Aut Grund der Ucbernahmeerklürung ist der Veräußerer
zur Ncberaabe gegen Barzahlung verpflichtet.

Erfolgt die Ucberlasiung nickst freiwillig , so kann das Emen
tnm ailf die Stadtgemeinde od«r »i« srnikiß 3 a zugekastene
Person oder Stell« dirrch Beschluß des Magisinats übertragen
werde».

Wird die Nebrrnahme ab ae leb ist oder kein« lÄÄlärung abge¬
geben. so sind die Sach«, sofort wr anderweiton Vorivertung
frcizugeben. Die Aestiiinmungen der Nr. 9 finden entsprea-enee
dknWendung.

11. Bei eurer gemäß Ar . 1 bis 10 ersolaten
ist. abgesehen vom Fall der arglisttgen Täuschung, bie Gewähr¬
leistung üusgeschlosicn.

12. Auch soweit Möbel sreiaegebeu sind, hat dst Stadtge-
meiuöc auf Auftaa des Veräußerer » dieser Möbel »ach folgenden
Bestimniunaen zu vermitteln : r r , L

Die Möbel werden, sofern sic Nicht bereits netE Ni . 8 ge¬
schätzt sind, von bom von der Stadigetueiude bcMnnsten ver¬
eidigte!, Schätzer Es Koste» des Antragsteller - geschätzt und »nt
einem di« «nmeidnng zur Vermittelung und den Schaöunĝ-
,v«rt kemrseichnettm Stempel «ersehen. Dre tvecde» eine Aste
eingetragen, cm- der der Beräuberer , der Standort , me Art
des GcgeManües , der Schätzungswert und di« Besichtigungszeit
ersichtlich ist.

Der Veräußerer sst nicht besugt, gegen die Entscheidung des
Schätzers die des Schätzungsausschusies anzurnstn.

Uobrrsteigt der Erwerbsvrcttz den Schätzungswert , so ist der
Erwerber befugt, die Hälfte des iRebrpveises ciuMsordern und
diese» Betrag für Zwecke der Möbet-beschasfung Wr zurückkeh-
rendc Krieger zu verwenden.

Die Kosten der Schatzmig bat der Antragsteller vorzu¬
schießen. Sie sind ihm, falls die Schätzung einen M hohen Er-
werbspreis ergibt , Pom Veräußerer zu erstatten.

Zur Wahrnehmung der scchsmonatttiben Frist genügt Ein¬
reichung des Antrags aus Schätzung unter Darlemng des
Sachverhalts bei dem Magistrat.

14 Die Entfernung von gebrauchten Möbeln oder Teilen
derselben aus dem Geltungsgebiet dieser Verordnung ohne Ge-
nehmisuna des Magistrats der Stadt Wiesbaden ,st verboten.

Die Gewchmigung darf nicht verweigert werden:
a) wem, Ae Stücke nach Nr . 9 freigegebcn sind:
b)’ bet Fvrtzügen von Wiesbaden.
15 Soft»« nicht anderweit eine höhere Strafe verwirkt ist,

wird mft Gefängnis bis »» 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Jl  bestraft:

a) wer entgegen Nr. 3 nicht freigegebene gebrauchte Möbel
oßgre GlSstehmmunü des Magistrats au andere Personen
SÜrStt Magistrat oder eine gemäß 3 a zugelasiene Per¬
son oder Stelle unenkgeltkichveräußert:

b) iver entgegen Nr . 4 nicht freigegebene gebrauchte Möbel
gewerbsmäßig erwirbt:

c) wer den Vorschriften Nr . 5 und 6 zuwlderhanüelt:
d) wer, nach dem die Schätzung begonnen hat . rin nicht

freigegebeucs Möl»clstllck vorsätzlich beschädigt, zcritoct
oder beiseite schafft:
wer der Vorschrift der Rr . 13 zuwkderbandelt.

16. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Beröffent-
lAuna in Kraft.

Wiesbaden, de», 19. September 1918. (C7M
Der Magistrat.

Die Kauflustige» erhalten aus Grund dieser Liste die er-
sorderlichen Mitteilungen.

Ter Vernlittelunasaniraa ist jederzeit widerruflich. Bis
zu», Widerruf ist jedem Kauflustigen die Besichtigung zu der
angegebenen Zeit zu gestatten.

13. Sind gebrauchte Möbelstücke entgegen den Vorschrifte»
der Nr 7 bis 10 veräußert , so hat der Erwerber innerhalb
sechs Monaten seit Erwerb das Recht, die Möbel durch..den amt¬
lichen' Schwer und falls er mit besten Schätzung mcht^einver¬
standen ist, durch den Schätzungsausschuß gemav Rr . 8 «bsckatzev
M lasten,

Verordnung
betr. veräutzerÄNg gebrauchter Möbel.

Unter Bezugnahme mrk dir erbasiene Verordnung vom
19. September 1918 wird mftgeteilt , baß die Geschäftsstelle des
städtischen Möboftnistes sich Friedrickstraßr 19, I., Zimmer 13
befindet.

Wiesbaden, bm  19 . Sevtember 1918. (
Der Magistrat

Als Testamentsvollstrecker zum Nachlaß der am
7. August 1918 dahier verstorbenen Frau Oberstleutnant
Herrfahrdt Witwe , Emma geb. Fastena , zuletzt
Dotzheiiner Straße 36 hier wohnhaft, ersuche ich um Ein¬
sendung etwa noch rückständiger Rechnungen cm mein Büro
innerhalb 8 Tagen.

Wiesbaden , den 21. Septeinber 1918.

Zustizrat Dr . Nomeiß,
Nikolas straße 12._

” Licht

:Laff3iad:
At *ci «»erg — Fernsprecher 1890

ah 30 . d . M. geschlossen.
Wir ersticken unsere Badegäste dringend, ihre ^iw dem

Bade verwahrte Wäsche abholen zu lassen, da sie andBrafelte
dem Mäusefrass oder sonstigen Schäden ausgesetzt ist. Der
Verein lehnt jede Verantwortung für der. entstehenden

^Veremsmtiglieder , die Herbst-, Winter- und Frühjahrs-
kuren gebrauchen, erhalten SchlOssel durch den Bade¬
meister oder in der BuchhandlungO. Bürger, Marktstrasse 6.

Verein Kr Tolksversiändliche vesunSveitzxtzege. a.sf.
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Qi ' vsss Î lsu - ^ ingängs!
Unsere
Läger
sind
die

denkbar
grössten

Jacken - Kleider
Winter-Mäntel aus Flausdistoffen
Pliisdi- und Astrachan-Mäntel

350 .- 225 .- 145.
250 .- (85 .- (25.
350 .- 250 .- 150,

Pelz-Mäntel MMMM Pelz-Garnituren
[6763

Hausfrauen kaust:

ßiM -Hvarck
mit Einsatz , 6 Federn « nd

Thermometer

Mk.

Moch -Wer
in allen Größen

SWm!-Ringe KinloMSge
Geleegläser GnuiMSpse
KonigglSser mit KAanbderkel

„Patent"-GlnMner

Nietschwann N.
Wiesbaden, blke Mchgasieu.FriedriAtr.

* Iclegtnmm!
Kein Reisstroh ! Nur Wurzeln!

Soeben eingetroffen:
l « . Schrubber aus echten Wurzeln » Wurzelbürsten,
Waschbürsten. Teppichbesc» , Roßhaar - uns Haar¬

besen, Kleiderbürsten . Kämme usw.
L» . Waschpulver , markenfrei, 6V Pfg.

Schürze« aus guten Zwirnspitzen und echtem Band von
10 Mk. an, bezugscheinsrei, sowie alle täglichen Bedarfs¬
artikel offeriert zu billgsten Preisen

Frau Käte Kolling

„Zur billigen Ouelle"
Wageuiairustratze 35 , Laden

gegenüber der Schellenberg'schen Hofouchdruckerei.

JSinkoeligläsei * Cu ;l, ni!
Geleegläser — Bindegläser— Honiggläser— Saftflaschen

Kindermilchflaschen. [95

I. Rossi , Wagemannstr. 3.
/ \ A
K

Schulranzen , Reisckotier.
Binsenkoffer , Handtaschen,

Portemonnaies , Rucksäcke.
Aensserst billige Preise.

JL Letschest
10 Faulbrunnenstrass« ,1.

c/prcialf/acjectaioausiSfär
*SDamen - und siinaergute

l7elefi 6599 - Wiesbaden -Äirehg .SO-, '■szi

Bringt « Sie mir tritt / (hon  Are

Winterhüte
jeglicher Art zum

Umpreßenu.Umarbeiten
nach den neaeften Modellen da wegen Mangel
an Arbeitskräften rafche Lieferung Später

unmöglich ift. co
CO
CO

Wiesbaden
Grosse Burgstr. 3[7.

ja!> ^S « ...
gestellt, aromatisch, frei von Buchenlaub. Preis pro Paket f.  I
1 Mk. Tausende Nachbestellungen Versand nicht Ls
unt . 20 Pak . Nachn. Porto u. Verpack, wird berechnet. j
Tadakgrotzhan- lung Hans Müller, Hamburg 58. Langercihe. J

illiilllllnillillllUÜlullUts^̂ UtllünüilUlünilUtilliuui^MllttlllNlllllillllltUllliülluillulllllillülüluülllUllli^̂ S
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Annahme-Stelle
zur Wiederherstellung von

Strümpfen und Socken
in brauchbarer Ausführung.

Zum Umarbeiten und Ausbessern von

Triecot Unterkleidern
für Herren , Damen und Kinder.

Jede gewünschte Auskunft
wird bereitwilligst erteilt.

L. Schwenck

Be &Sdesie

¥ raiiringe
moderne Kugelform,

von Mk . 12 .50 bis 150 .—
das Stüdr. Nur so lange Vorrat.

Uhrenhaus A. Bok
Wiesbaden , Langgasse 4

Telefon 3263. 16686

vamen -Hüte.
Bringen Sie Ihre vorjährigen ^ üte

zum Umpressen , je früher , desto bester. [6356
Kuch nicht bei mir gekaufte Hute

werden nach den neuesten Modellen umgearbeitet.

Modehaus Ullmann
Kirchgafle 21. Wiesbaden. Fcrnspr . 2972.

Mein Geschäft.bleibt ununterbrochen geSsfnet.

Roll-Konfor
Babiiamtlich bestelltes RollfuhruEieraehnseafür

Wiesbaden.
Büro : Südbahnhof . Fernspr . 917 n. 1964.

Abholung und Versendung
von Gütern und Reisegepäck zu bahnseitig \

festgesetzte « Gebühren.
* Verzollungen . Versicherungen . X
t [4143 i

EinkochglSser SüdKaushaUS
Einmach-unö Geleegläfer

Pa . Gummiringe
empsichlt billigst

Wiesbaden
Ecke Moritz - « atz Gsrichtstratze . <m
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